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Qualität als messbares Produktmerkmal –
Systematisierungsversuch durch Wyss

Wer stellt die Ansprüche an die Medien? 
(Publikum Mitarbeiter Werbewirtschaft )(Publikum, Mitarbeiter, Werbewirtschaft…)
Woraus werden diese abgeleitet? („Realität“, 
Gesellschaftstheorie, Betroffenheit…)
An wen richten sich die Ansprüche? 
(Mediensystem insgesamt, Medien-
unternehmen, Redaktion, Beitrag…)
Welche Normen sollen berücksichtigt 
werden?

Welche Qualitätsmerkmale sollen einzelne
Medienprodukte aufweisen?

Komplexe Ansprüche führen zu 
uneinheitlichem Qualitätsverständnis

Welcher 
Anspruchs-

Welches 
Anspruchs-

Welche 
Anspruchs-

Welche Normen 
sind relevant?Anspruchs

Träger?
Anspruchs
Grundlage?

Anspruchs
Ebene?

sind relevant?

• Publikum
•Mitarbeiter
•Werbewirtschaft
•PR-Stellen
•Interessenvertreter
•Konkurrenz
•Behörden
•Experten

•‚Realität‘
•Gesellschaft
•Interessengruppen
•Betroffene
•Publikum
•Unternehmen
•Medien
•Behörden

•Mediensystem
•Journalismus
•Medienunternehmen
•Redakteur
•Redaktion
•Arbeitsprozess
•Gesamtprodukt
•redaktioneller Beitrag

•Konzessionen
•Berufsnormen
•Leitbilder
•Redaktionskonzepte
•Redaktionsstatuten
•Ethik-Kodizes
•Richtlinien

•Experten •Behörden •redaktioneller Beitrag

nach: Wyss (2002)

Qualitätseigenschaften?
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Gesellschaftliche Ansprüche an Medien –
Leistungskatalog für das Mediensystem

Leistungen des Mediensystems für das …

...Politiksystem …Wirtschaftssystem … sozial-kulturelle System

Monitoring- Warenzirkulation Entspannung und
Funktion durch Werbung Unterhaltung

Kontroll- und Kapitalverwertung Orientierung und
Kritik-Funktion in der Medienproduktion Lebenshilfe

Forums- Regeneration Sozialisation von
F kti d A b it k ft W t d NFunktion der Arbeitskraft Werten und Normen

Frühwarn- Integration der
Funktion Gesellschaftsmitglieder

Aktivierungs-
Funktion nach: Bonfadelli (2001)

Herrschende Normen für die Struktur des 
Mediensystems und die Medienqualität

Struktur des Mediensystems Qualität der Medieninhalte

Unabhängigkeit Oberziele Beitrag zur
der Medien sozialen Kontrolle
vom Staat Freiheit

Beitrag zur
gesellschaftlichen

Freier Zugang zu Soziale Ordnung Solidarität
den Kanälen der

öffentlichen Beitrag zur
Kommunikation Gleichheit kulturellen Identität

Vielfalt des Objektivität derj
Medienangebotes Berichterstattung

nach: McQuail (1992)
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MESSUNG „OBJEKTIVER“ 
MEDIENQUALITÄT
DURCH INHALTSANALYSEN

Vier Qualitätsperspektiven auf 
Medieninhalte und Qualitätsmessung

Regulierer-Perspektive
– möglichst gute Abbildung der Realität in den

„objektiv“  (Inhaltskategorien)

– möglichst gute Abbildung der Realität in den 
Medieninhalten, Vielfalt der Meinungen…

Kommunikator-Perspektive
– möglichst große Anerkennung durch Kollegen oder die 

Medienkritik
Rezipienten-Perspektive
– mehr oder weniger große Akzeptanz der 

„subjektiv“ (Reaktionen)

g g p
Medienangebote durch das Publikum / Qualitätsurteile

Wirkungs-Perspektive
– messbare Veränderungen des Wissens, der 

Einstellungen oder des Verhaltens von Rezipienten

„subjektiv“ (Wirkungen)
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Inhaltsanalyse – Beispiel für Kategorien 
als Grundlage einer Inhaltsanalyse

Nach: Schreiber (1999)

„Objektive“ Qualität - Ableitung von 
Qualitäts-Dimensionen aus der Praxis

Komplexitätsreduktion

Objektivität
Aktualität

"Magisches 
Vieleck"

Transparenz/Reflexivität Originalität

(nach: Ruß-Mohl, 1992)
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„Objektive“ Qualität  - Ableitung von 
Dimensionen aus dem Medienrecht

Vielfalt: strukturell und inhaltlich
R l M k M Mik bRelevanz: Makro-Meso-Mikroebene; 
Quantität und Qualität; Attributoren
Professionalität: inhaltlich (analytisch, 
deskriptiv) und gestalterisch (ästhetisch, 
verständlich)
Akzeptanz: Befriedigung affektiver undAkzeptanz: Befriedigung affektiver und 
kognitiver Grundbedürfnisse; Nachrichtenwert
Rechtmäßigkeit

(nach: Schatz/Schulz, 1992)

„Objektive“ Qualität –
Beispiel ALM-Programmanalyse

Ausdifferenzierung nach Relevanz der Informationsinhalte
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GEWINNORIENTIERUNG 
UND MEDIENQUALITÄT

„Ökonomisierung“ als Problem für die 
publizistische Qualität

These: „Ökonomisierung“ verringert 
bli i ti h Q litätpublizistische Qualität

Annahme: Gewinnorientierung = Ausrichtung am 
individuellen Nutzen statt am gesellschaftlichen 
Nutzen 

» „Entertainisierung“g
Unterhaltungsangebot statt Informationsangebot

» „Boulevardisierung“
Prominenten-Nachrichten statt relevanter Information 

» „Falschberichterstattung“
Jagd nach Exklusivität und Aktualität statt sorgfältiger 
Recherche
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Vorschläge zur externen Sicherung 
publizistischer Qualität

„Medienrat“
R l äßi B b ht M di b t d– Regelmäßige Beobachtung von Medienangebot und 
Medienanbieterstruktur durch unabhängige Experten

„Stiftung Medientest“
– Kontinuierlicher Qualitätsvergleich von verschiedenen 

Medienprodukten

Medienproduktion als Non-Profit-Produktion
– Gemeinnützige statt gewinnorientierte 

Medienunternehmen, da man davon ausgeht, dass 
„Ökonomisierung“ publizistische Qualität verringert

PROBLEMFELD: PUBLIC RELATIONS 
UND JOURNALISTISCHE 
UNABHÄNGIGKIET
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PR und Journalistische Unabhängigkeit -
„Verlautbarungsjournalismus“

Ein sehr großer Teil (> 60%) der aktuellen 
B i ht t tt i d M di htBerichterstattung in den Massenmedien geht 
auf unbearbeitetes PR-Material zurück

PR beeinflusst sowohl Themenauswahl als 
auch das Timing der Berichterstattung

„Verlautbarungsjournalismus“ (Bearns 1985)

PR und Journalistische Unabhängigkeit -
Intereffikationsmodell 1 (Bentele et al.)

PR-System Induktionen Journal. System
PR-Abteilungen Redaktionen

PR-Akteure Adaptionen Medienakteure

nach Bentele/ Liebert/ Seeling (1997)

Gegenseitige „Ermöglichung“:
– Orientierung und Abhängigkeit  zweier relativ g g g

autonomer Systeme: keine leistungsfähige PR ohne 
Journalisten; PR als wichtige Primärquelle

Kommunikationseinflüsse (Induktionen) und 
Anpassungshandlungen (Adaptionen)
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PR und Journalistische Unabhängigkeit -
Intereffikationsmodell 2 (Bentele et al.)

Induktionen 
PR f J li

Adaptionen
PR auf Journalismus
– Issue-building
– Agenda-building
– Zeitpunkt (Timing)
– Bewertung von Dingen, 

Personen
Journalismus auf PR

PR an Journalismus
– Anpassung der 

Arbeitsweise an zeitliche, 
sachliche, soziale Regeln 
des Journalismus ( z. B. 
Aktualität als Aufhänger)

Journalismus auf PR
– Kriterien für 

Nachrichtenaufbau
– Kriterien für 

Nachrichtenauswahl

Journalisten an PR
– Anpassung der 

Arbeitsweise an zeitliche, 
sachliche, soziale 
Vorgaben des PR-Systems

PROBLEMFELD 
INTEGRIERTE KOMMUNIKATION
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I/P-Matrix-Hypothese  
(nach Siegert/Brecheis)

Personalisierung

W b
einzelne

Zielperson

spezifizierte Zeitschrift
Zielgruppe (special-

interest)

regionale

Newsletter per 
Print, Online, Mobiltelefon

Werbung per
Telekommunik.

Brief
E-Mail…

Bandenwerbung

POS-Werbung
Placement

Infomercial

Zeitung

anonyme (general-interest) 
Masse

Fernsehen
Verkehrsmittel

Plakat Home-Order-TV

Verweise

Integration

Zeitschrift

Hörfunk

ohne redakt.
Kontext aber getrennt

im redakt. Kontext im redakt. Kontext
integriert

AdGame

Redaktionelle

Formen „integrierter AV-Werbung“
„Sonderwerbeformen“ : 
– Sponsoreinblendungen, Werbeuhr, Split-p g , , p

Screen… . gegen Entgelt

Product Placement: 
– Integration von Produkten / Nennung von 

Markennamen in Filmen, TV- bzw. Radio-
Sendungen, Computerspielen etc. gegen EntgeltSendungen, Computerspielen etc. gegen Entgelt 
oder geldwerte Leistung
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Integrierte Werbung 
als potenzielle Schleichwerbung
Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG):

§ 4 Beispiele unlauterer geschäftlicher Handlungen§ 4 Beispiele unlauterer geschäftlicher Handlungen

Unlauter [ = verboten] handelt insbesondere, wer
1. geschäftliche Handlungen vornimmt, die geeignet sind, die 
Entscheidungsfreiheit der Verbraucher oder sonstiger Marktteilnehmer durch 
Ausübung von Druck, in menschenverachtender Weise oder durch sonstigen 
unangemessenen unsachlichen Einfluss zu beeinträchtigen;
2. geschäftliche Handlungen vornimmt, die geeignet sind, geistige oder 
körperliche Gebrechen, das Alter, die geschäftliche Unerfahrenheit, die 
Leichtgläubigkeit, die Angst oder die Zwangslage von Verbrauchern 
auszunutzen;
3. den Werbecharakter von geschäftlichen Handlungen verschleiert;
(…)

Schadensersatz, Geldbußen…
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Kontrollfragen 15
1. Welche Perspektiven kann man bei der Beurteilung der 

„Qualität“ von Medieninhalten unterscheiden?„
2. Welche Vorschläge zur externen gesellschaftlichen Kontrolle 

von Medienqualität kennen Sie?
3. Was ist das „magische Fünfeck“ von Ruß-Mohl?
4. Auf welche empirische Studie ist der Begriff des 

„Verlautbarungsjournalismus“ zurückzuführen?
5. Was verstehen Bentele et al. unter „Induktionen“ und 

„Adaptionen“ zwischen Journalismus und PR?
6. Welche Hypothese wird  durch die „I/P-Matrix“ 

veranschaulicht?
7. Welchen Zusammenhang zwischen Gewinnorientierung und 

Medienqualität drückt der Begriff der Ökonomisierung aus?


